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„Waren bas rtictjt ber ©eter fertig unb ber ßütfji »ort ber

Stemegg, bie jefet aufborten?", fragte bie ßußia Wtjmann ihre
Wltfchroefter.

„Du -mein Sott uttb ©ater", ftöbnte grau Sünna, „ift jet?t
ber ©eter aucb norf) gefangen? ©in ich roocht noch fcbutb, baft
er aucb biet buret) muft?"

Die ßujta raubte leine Stntroort; ftuinm fafjen fie im bunf=
ten ©erlief), ber ©efang oerflang im ©ebrütt bes ©rofoffen.

Die grauen fingen an 3« beten, batb beteten fie laut, balb
leife; bann brüteten fie roieber bumpf oor fid) bin, bie uttb
ba femfjte eine faut auf.

2tim Wittag brachte ein Wärter Waffer uab ©rot.
„Wie tauge muffen roir hier bleiben?", fragte grau Sünna.

,,©ef)t mid) nichts an; roäret ihr meinetroegen in bie Kirche

gegangen, bann fäfret ihr nicht ba."
(fr fchtug bie Hire ju, uttb bie bohreribe ©infamfeit unb

©ertaffenheit 30g roieber ins bunfle ©etafj. ©ier Stächte unb
nier läge faften bie ©efangenen bort, bann bieg es nachts um
3 ro ei : „Stuf, in ben gof bittab!"

©eint gacfelfchein banb man bort ben grauen bie türme
aneittanber, bann rourben bie Wärmer heruntergeholt unb auch

aneittanbergefchtoffen.
Stachber hotten bie Schfofsfnechte eine alte, lahme Xäu»

ferin aus bem Dürrn, roarfen fie auf einen Karren, unb ,,©or=

raärts, auf bie 5b0ch3eitsreife nach SBernl", höhnte ein ©rofoft,
ba öffnete fich bas fchraere Schtofjtor unb ber gug ftieg in alter
Stille ben Sdüoijberg hinunter, jroei Xäuferjäger ooran, jroei
in ber Witte, groei btntenbrein.

„Wer ibas Waut auftut, bem fchlogen roir bie gähne ein",
oerhiefj ber fieiter bes Xransports, unb ibarauf ging es hinaus
in bie fühle Sommernacht.

3n ber Worgenbämmerung fam man in Watfringen an;
noch mar nierttanb auf ber Strohe. Um fedjs Uhr erfchien bas
Xrüpplein ber ©tenben auf ber gäbe non Worb, ba ertönten
©ferbebufe; ber ßanboogt Wutach erfchien mit einem Steitfnecht,
um fich 3'U überiengen, baff altes in Drbnung gegangen fei.

©on hier an ritt er in einiger ©ntfernung hinten nach,
er raoltte bie ©efangenen fetber in ©ern abliefern.

Stm Statben in Worb, ber fteit gegen SBern 3U führte, be=

gegneten bie Xäuferjäger einem Wefegermeifter, ber rofenrot
unb gutgelaunt über ßanb ging, um Schlad) toi eh eingulaufen.
©r blieb fteben unb fagte mihbitligenb; „Wifit 3br roieber nichts
©efdjeiteres ju tun, als Unfchulbige eingufangen! Wan fann im
©mmentat batb fein ©efcbäft mehr mad)en, bie meiften fitib fdion
eingefperrt; aber bie Richtigen nehmt 3br nie, bie gatfchen
tagt 3br taufen!"

„Sdjön, bah bu bas einfiebft", lachte ber ©rofofj.

gortfehung folgt.

£er Flieger
Son gicbrict) Siert

SPott oon Wunbern unb jung
Steifjt bicb ein SRaufch in bie gäbe,
Dah im faufenben Scbroung

3ubet .unb Stubm beftebe.

Singft in bie Sternäonen
2ttt, roas bein ©igen roar,
ßacheft brobenber gonen
ßähmenber göbengefabr! -

Sticht bebürftig Iber ©röe

Scheint bein ftiirmifches Steigen,
Stuf bie friechenbe gerbe
Siehft bu aus höchften ©esroeigen.

3n bie ßeere ber ßüfte
gebt bie Seele bie ©lieber,
3tt bie Xiefen ber Klüfte,
Worttos fiebft bu bernieber.

Unb in rafenbem Drehen

gühtft bu jubelnbe greub',
Kannft nicht ftitteftetjen

ßuft ohne Staub ift bein Uteich

@0 eljrt eine Nation t^ren ßuf$eü>en
@ft33e Pon ©rnft 9tolt)

„Wütter?"
Das fiächetn bes ©itoten fteeft auch mich an. ©s ift ja

brotlig, bah roir beibe fo fettene Stamen führen. Der gtieger
hatte fich mir nämlich als Weier oorgefteltt.

„Stlfo im gübrerraum möchten Sie ben gtug mitmachen?"
groei graue Stugen im fcharfgefchnittenen ©efictjt muftern

mich oon oben bis unten.
„3bre ©itte forum! mir gerabe gelegen, gerr Wütter. SRor=

tnaterroeife hätte ich erft in brei Stuttben ftarten fotten unb nun
hefam ich ben Stuftrag, in einer ©iertetftunbe Senf für einen
gufafelurs nach gürid) ju oertaffen. 3d) bin mit meiner Wa=
fchine bereit, aber mein Wecbaaifer, ebenfalls ein gerr Wütter,
oerbringt feine ihm auftebenbe gregeit irgenbroo in ber Stabt.

ßartbe ich ohne Wechanifer, fo befomme ich Scherereien. Sie
brauchten bloß in bas Ueberfteib ju fchlüpfen, bie Wüfee auf
ben Kopf 3U fefeen unb Wechanifer Wütter roäre 3ur Stelle.
SR a eben Sie mit?"

Setbftoerftänbtich bin ich bamit einoerftanben unb roenige
Winuten fpäter, an ben glänsenben Stumpf bes sroeimotorigen
Schneltftugseuges gelehnt, fomme ich mir tatfächtich als We»

chanifer oor. Was boch fo ein ©erufsfteib mit SReihoerfchtuh

ausmacht!
Die beranfommenben gtuggäfte beachten mid) faum. Stur

jmei Slugen begegnen ben meinen. Wanbetförmige Stugen in
einem oon btaufchroargem gaar umrahmten, otioenfarbenen
©eficht. Stun möchte ich Witreifenber unb nicht Wechanifer fein.
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.„Waren -das nicht der Peter Hertig und der Lüthi von der
Neu egg, die jetzt aufhörten?", fragte die Luzia Wym-ann ihre
Mitschwester.

„Du mein Gott und Vater", stöhnte Frau Anna, „ist jetzt
der Peter auch noch gefangen? Bin ich wohl noch schuld, daß
er auch hier durch muß?"

Die Luzi-a wußte keine Antwort: stumm saßen sie im hunk-
len Verließ, her Gesang verklang im Gebrüll des Prosossen.

Die Frauen fingen an zu beten, bald beteten sie laut, bald
leise: dann brüteten sie wieder dumpf vor sich hin, hie und
da seufzte eine laut auf.

Am Mittag brachte ein Wärter Wasser und Brot,
„Wie lange müssen wir hier bleiben?", fragte Frau Anna.
„Geht mich nichts an: wäret ihr meinetwegen in die Kirche

gegangen, bann säßet ihr nicht da."
Er schlug die Türe zu, und die bohrende Einsamkeit und

Verlassenheit zog wieder ins -dunkle Gelaß. Vier Nächte und
vier Tage saßen die Gefangenen dort, dann hieß es nachts um
zwei: „Aus, in den Hos hinab!"

Beim Fackelschein band man dort den Frauen die Arme
aneinander, dann wurden die Männer heruntergeholt und auch

aneinandergeschlossen.
Nachher holten die Schloßknechte eine alte, lahme Täu-

serin aus dem Turm, warfen sie auf einen Karren, und „Vor-

wärts, aus die Hochzeitsreise nach Bern!", höhnte ein Prosoß,
da öffnete sich das schwere Schloßtor und der Zug stieg in aller
Stille -den Schloßberg hinunter, zwei Täuferjäger voran, zwei
in der Mitte, zwei hintendrein.

„Wer das Maul auftut, dem -schlagen wir -die Zähne ein",
verhieß der Leiter des Transports, und -darauf ging es hinaus
in die kühle Sommernacht,

In -der Morgendämmerung kam man -in Walkringen an:
noch war niemand auf der Straße, Um sechs Uhr erschien das
Trllpplein der Elenden aus her Höhe von Word, da ertönten
Pferde-Hufe: der Landvogt Mutach erschien mit einem Reitknecht,
um sich zu überzeugen, daß -alles in Ordnung gegangen sei.

Von hier an ritt er -in einiger Entfernung hinten nach,
er wollte -die Gefangenen selber in Bern abliefern.

Am Stalden in Worb, der steil gegen Bern zu führte, be-

gegneten die Täuferjäger einem Metzgermeister, der rosenrot
und gutgelaunt über Land ging, um Schlachtvieh einzukaufen.
Er blieb stehen und sagte mißbilligend: „Wißt Ihr wieder nichts
Gescheiteres zu tun, als Unschuldige einzufangen! Man kann im
Emmental bald kein Geschäft mehr machen, die meisten sind schon

eingesperrt: aber -die Richtigen nehmt Ihr nie, die Falschen
laßt Ihr lausen!"

„Schön, daß -du das einsiehst", lachte der Prosoß.

Fortsetzung folgt.

Der Flieger
Von Fiedrich Bieri

Voll von Wundern und jung
Reißt dich ein Rausch in die Höhe.

Daß im sausenden Schwung

Jubel und Ruhm bestehe.

Singst in die Sternäonen
All, was -dein Eigen war,
Lachest drohender Zonen
Lähmender Höhengefahr! -

Nicht bedürftig der Erde

Scheint -dein stürmisches Steigen,
Auf -die kriechende Herde

Siehst du aus höchsten Gez-weigen.

In -die Leere der Lüfte
Hebt die Seele die Glieder,

In die Tiefen -der Klüfte,
Wortlos siehst du hernieder.

Und in rasendem Drehen

Fühlst du jubelnde Freud',
Kannst nicht stillestehen

Lust ohne Staub ist dein Reich!

So ehrt eine Nation ihren Lufthelden
Skizze von Ernst Rolh

„Müller?"
Das Lächeln des Piloten steckt auch mich -an. Es ist ja

drollig, daß wir beide so seltene Namen führen. Der Flieger
hatte sich mir nämlich als Meier vorgestellt.

„Also im Führerraum möchten Sie den Flug mitmachen?"
Zwei graue Augen im scharfgeschnittenen Gesicht mustern

mich von oben -bis unten.
„Ihre Bitte kommt -mir gerade gelegen, Herr Müller. Nor-

malerweise hätte ich erst in drei Stunden starten -sollen und nun
bekam ich den Austrag, in einer Viertelstunde Genf für einen
Zusatzkurs nach Zürich zu verlassen. Ich bin mit meiner Ma-
schine bereit, aber mein Mechaniker, ebenfalls ein Herr Müller,
verbringt -feine ihm zustehende Freizeit irgendwo in der Stadt.

Lande ich ohne Mechaniker, so bekomme ich Scherereien. Sie
brauchten bloß in das Ueb-erkleid zu schlüpfen, die Mütze auf
den Kops zu setzen -und Mechaniker Müller wäre zur Stelle.
Machen Sie mit?"

Selbstverständlich bin ich damit einverstanden und wenige
Minuten später, an den glänzenden Rumpf des zweimotorigen
Schnellflugzsuges gelehnt, komme ich mir tatsächlich als Me-
chaniker vor. Was doch so ein Berufsklei-d mit Reißverschluß
ausmacht!

Die -herankommenden Fluggäste beachten mich kaum. Nur
zwei Augen begegnen -den -meinen. Mandelförmige Augen in
einem von blauschwarzem Haar umrahmten, olivensarbenen
Gesicht. Nun möchte ich Mitreisender und nicht Mechaniker sein.
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